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PEERS MÜNCHEN

bis drei »PEERS«-Multiplikatoren* gemeinsam ange-
leitet, die zusätzlich von einer pädagogischen Fach-
kraft aus dem Team unterstützt werden. 

Mitmachen: Reflexion und Engagement

Sich im Alter von 15 bis 21 Jahren einmal wöchent-
lich und an Wochenenden zu einer Ausbildung als 
Ehrenamtlicher in einem Projekt mit anderen Jun-
gen* zu treffen ist keine Selbstverständlichkeit. Die 
Ausbildung bei »PEERS« ist eine sehr persönliche 
Auseinandersetzung mit großen gesellschaftlichen 
Themen und einer Reflexion seiner eigenen Posi-
tion innerhalb verschiedener Realitäten und Struk-
turen. Dabei werden vor allem Zusammenhänge in 
unserer Gesellschaft in den Blick genommen, die 
geprägt sind von ungleichen Machtverhältnissen, 
Abhängigkeiten, Diskriminierungen und Privilegien. 

Demokratische Grundwerte wie Respekt, Vielfalt, 
Gleichberechtigung und ein offener Dialog be-
gleiten die »PEERS«-Ansätze fortlaufend. Dabei 

PEERS München1 bietet jungen Männern*2 und 
Jungen* mit familiärer Migrationsgeschichte 
die Möglichkeit, eine etwa einjährige Ausbil-

dung zum ehrenamtlichen »PEERS«-Multiplikator* 
zu machen, um Workshops für andere Jugendliche 
zu den Themen Gewalt, Rollenbilder, Menschen-
rechte, Vorurteile, Gleichberechtigung und Diskri-
minierung peer to peer anzuleiten. Die Ausbildung 
beinhaltet eine reflexive Auseinandersetzung mit 
den Themen sowie ein intensives Training in Thea-
tertechniken und Gesprächsführung. Nach Ende 
dieser Ausbildungsphase erhalten die Jugend-
lichen ein Zertifikat, das sie berechtigt, »PEERS«-
Workshops an Schulen und Jugendeinrichtungen 
durchzuführen. Ein Workshop wird immer von zwei 

1	 Bis 31.12.2024 hieß das Projekt »Heroes München« und 
war Teil des deutschlandweiten Heroes-Netzwerks. Seit 
1.1.2025 sind wir immer noch partnerschaftlich, aber nicht 
mehr vertraglich mit dem Netzwerk verbunden.

2	 Auf Wunsch der Autorin wird in diesem Beitrag der Gen-
der-Stern verwendet.

»PEERS München«: Junge 
Männer* beziehen Stellung 
zu Selbstbestimmung und 
Gleichberechtigung 
Anna Königstein

»PEERS München« heißt das Projekt, das seit 2011 in Trägerschaft 
der Arbeiterwohlfahrt München besteht und bis 2025 »Heroes 
München« hieß. »PEERS« versteht sich als antirassistisches Projekt 
der gendersensiblen Jugendarbeit, mit besonderem Fokus auf die 
Jungen*arbeit.



BIÖG FORUM Heft 01_ 202582

PRÄVENTION SEXUALISIERTER GEWALT

soll »PEERS« jedoch bewusst auch kein Ort der Er-
ziehung zu einer »richtigen« Haltung sein, sondern 
ein Ort des Austauschs und Perspektivwechsels. 
Die meisten Jungen* in der Ausbildung teilen das 
Gefühl, in unterschiedlichen Realitäten zu Hause zu 
sein. Viele müssen sich damit auseinandersetzen, 
dass sie in ihrer Familie oft ganz andere Erwartun-
gen und Haltungen erleben als in der Schule, Aus-
bildung oder im Berufsalltag. Sie haben in dem 
Projekt die Möglichkeit, ihre eigenen Zugänge zu 
finden und diese in einem geschützten Rahmen mit 
Menschen zu reflektieren, die diese Erfahrungen 
teilen. 

Für viele Jungen* ist es das erste Mal, dass sie sich 
wirklich intensiv zu Themen wie Gewalt, Rollenbil-
der, Beziehung, Familie, Werte und Sexualität be-
schäftigen. Unterstützt werden die Jugendlichen 
in der Ausbildungsphase von den pädagogischen 
Fachkräften des »PEERS«-Teams und den bereits 
ausgebildeten Multiplikatoren*: Sie sind Vorbilder 
und Dialogpartner*innen. 

Die Teilnahme an der Ausbildung ist freiwillig. Wer 
die Ausbildung abbrechen möchte, darf das jeder-
zeit tun. Zu Beginn einer Ausbildungsphase ist die 
Fluktuation daher meist hoch, denn nicht alle sind 
offen für die Themen, die besprochen werden. Vie-
le kommen einige Male und entscheiden sich dann 
doch, dass es (noch) nichts für sie ist oder ihre Le-
bensumstände es nicht zulassen, regelmäßig teilzu-
nehmen. Bisher wurden neun Gruppen ausgebildet, 
im Durchschnitt sieben Jungen* pro Gruppe. Die-
jenigen, die bleiben und mit einem Zertifikat ab-
schließen, sind meistens sehr lange mit dabei. Denn 
neben der Möglichkeit, zu lernen, wie man Work-
shops vor Klassen anleitet, wie man sich gegen pa-
triarchale Strukturen und Gewalt stellen und dabei 
ein Vorbild für viele andere Jugendliche sein kann, 
entstehen auch langjährige Freundschaften. 

Manche der ehrenamtlichen Multiplikatoren* sind 
schon seit über zehn Jahren im Projekt aktiv. Sie 
nehmen dann mit der Zeit verstärkt eine Vorbildrol-
le für die Jungen* der neuen Ausbildungsgruppen 
an. Denn neben der Ausbildung für die Anwärter 
der »PEERS«-Multiplikatoren* spielt auch die Be-
gleitung der bereits ausgebildeten Jungen* und 

jungen Männer* eine zentrale Rolle im Projekt: Re-
flexion und Dialog, gemeinsame Auseinanderset-
zung mit aktuellen Themen und Diskursen sind ein 
Prozess, der nie abgeschlossen ist. Das gilt auch für 
die pädagogischen Fachkräfte des »PEERS«-Teams.

Dabeibleiben: Gemeinsam für Gleichbe-
rechtigung

Es ist ein kühler, nebliger Wintermorgen. Vor dem 
Haupteingang einer Schule in München begrüßen 
sich drei junge Männer mit Handschlag. Ali (20), 
Mohamad (24) und Arlon (16) sind ehrenamtliche 
Multiplikatoren von »PEERS« München. Sie geben 
Workshops an Schulen für andere Jugendliche zu 
Themen, für die im Alltag oft nur wenig Zeit bleibt. 

Gemeinsam mit Yuliya, einer pädagogischen Fach-
kraft aus dem »PEERS«-Team, betreten sie das Schul-
gebäude. Heute halten sie einen Workshop in einer 
9. Klasse. Die drei schmunzeln, als sie hören, die 
Klassenleitung habe gesagt, es sei eine sehr unru-
hige Klasse. »Das wird sicher ein guter Workshop. 
Schwierige Klassen für Lehrkräfte haben meistens 
richtig viel Lust auf den Workshop«, grinst Ali. Sie 
wollen die nächsten Stunden gemeinsam mit ande-
ren Jugendlichen über Gewalt, Rollenbilder, Gleich-
berechtigung, Diskriminierung und Vorurteile spre-
chen. Schwierige und anstrengende Themen, die 
viel Konzentration fordern und die nur funktionie-
ren, wenn die Klasse mitmacht. 

Im Klassenzimmer wird ein Stuhlkreis gebildet. Die 
drei »PEERS«-Multiplikatoren* stellen sich vor, ma-
chen ein kleines Spiel, um die Schüler*innen etwas 
kennenzulernen, das Eis zu brechen. Dann begin-
nen sie mit einem Rollenspiel den Einstieg ins Ge-
spräch mit der Klasse. 

Die Schüler*innen nehmen das neue Setting schnell 
an, und meistens ist der Einstieg in vermeintlich 
schwierige Themen schneller da, als man es sich 
vorstellen kann. Die »PEERS«-Multiplikatoren* mo-
derieren das Gespräch und stellen Fragen. Sie hö-
ren den Jugendlichen zu. Auch diesmal beteiligt 
sich die Klasse intensiv, nutzt den Raum, um zu dis-
kutieren und Fragen zu stellen. Ali hat die Klasse 
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»PEERS« in den Workshops erreichen möchte: zum 
Nachdenken anregen und die Jugendlichen ermu-
tigen, Dinge zu hinterfragen. 

Weitergehen

Natürlich gibt es in jedem Workshop auch Teilneh-
mende, die man nicht erreichen kann, die sich mit 
den Themen (noch) nicht auseinandersetzen wollen. 
Aber sie haben nun erfahren, dass es einige gibt, 
die sich mit Themen wie Rollenbilder, Gewalt und 
Gleichberechtigung beschäftigen.

Diskriminierungskritisches und gendersensibles 
Denken sollten Querschnittsthemen im Schulall-
tag sein, die von allen pädagogischen Fachkräften 
mitgedacht und mitreflektiert werden. In dieser 
Hinsicht gibt es leider noch viel Bedarf. Es ist keine 
Selbstverständlichkeit, dass auch Lehrpersonal und 
Sozialarbeitende diese Themen für sich und für alle 
Jugendlichen aktiv in den Schulalltag integrieren. 
Oftmals gibt es zu diesen Themen große Unsicher-
heiten seitens der pädagogischen Fachkräfte und 
es wird mit Verboten und Bestrafungen auf unde-
mokratische Verhaltensweisen der Jugendlichen 
reagiert. Das hat allerdings oft zur Folge, dass sich 
Jugendliche nicht gehört fühlen und sich extreme 
Positionen noch verhärten können. Wirklich nach-
haltig können sich die Workshops nur gestalten, 
wenn an den Schulen auch im Alltag Räume für Aus-
einandersetzung zu Themen wie Gewalt, Rassismus, 
Antisemitismus, Antifeminismus und Diskriminierun-
gen aller Art geschaffen werden und Kommunika-
tion entsteht. Nur so können Jugendliche und Fach-
kräfte lernen, mit Ambiguitäten umzugehen.

»PEERS« bietet den ehrenamtlichen Jungen* und 
jungen Männern* im Projekt die Möglichkeit, sich 
aktiv für Dialog und Gleichberechtigung einzuset-
zen. Sie werden darin unterstützt, Privilegien und 
Belastungen für Männer* und Frauen* durch patri
archale Strukturen zu erkennen und zu benennen, 
um so Diskriminierung aktiv entgegenstehen zu 
können. Die langjährigen Bindungen mit »PEERS«-
Multiplikatoren* bestätigen, welche zentrale Rolle 
das Projekt bei vielen spielt. Manche Lebensphasen 
wie Studium oder Beruf schränken das ehrenamt-

richtig eingeschätzt. Die Schüler*innen spüren das 
ehrliche Interesse der »PEERS«-Multiplikatoren*, 
sich mit ihnen über schwierige Fragen zu unterhal-
ten. 

Die Workshops mit »PEERS« sollen ein Ort sein, an 
dem jeder seine eigenen Gedanken, Annahmen 
und Gefühle äußern darf. Es gibt keine »richtigen« 
und »falschen« Antworten. Das ist eine der wenigen 
Gesprächsregeln, die die »PEERS«-Multiplikatoren* 
zu Beginn des Workshops festlegen. Und diese 
stehen im Kontrast zum sonstigen Schulalltag. So 
entsteht ein Raum des Miteinanders und des Aus-
tauschs auf Augenhöhe. 

Warum engagieren sich Jungen* für Gleichberechti-
gung? Wie ist das mit der Rollenaufteilung? Können 
Mütter tatsächlich immer besser trösten? Wie gehe 
ich damit um, wenn jemand meine Meinung nicht 
teilt? Was ist Ehre? Was ist Gewalt, Diskriminierung, 
Rassismus? Und was bedeutet eigentlich Gleichbe-
rechtigung? Zeitweise stellen sich die Jugendlichen 
in der Klasse gegenseitig Fragen, diskutieren unter-
schiedliche Meinungen und Einstellungen. In sol-
chen Momenten sind die »PEERS«-Multiplikatoren* 
zu Recht zufrieden, sie wissen, sie haben die Klasse 
am richtigen Punkt abgeholt. 

Manchmal können die Antworten und Ansichten 
der Schüler*innen sehr extrem sein. Einem Jugend-
lichen kommen nur Schimpfwörter über die Lippen, 
wenn er an Liebe und Beziehung außerhalb hete-
ronormativer Realitäten denkt. Es fällt schwer, nicht 
sofort »Stopp!« zu rufen und zu intervenieren. Mo-
hamad fragt ihn ruhig, was das denn mit ihm per-
sönlich zu tun habe, wenn eine andere Person eine 
andere Vorstellung von Liebe habe als er. Der Work-
shop-Teilnehmer zuckt mit den Achseln, er fragt Mo-
hamad, ob er das denn nicht komisch fände. Moha-
mad erwidert ihm seine Sicht auf die Dinge und der 
Junge hört ihm zu.

Der Workshop dauert nur wenige Stunden, aber die 
drei Ehrenamtlichen schaffen es, die Jugendlichen 
in der Klasse zum Nachdenken anzuregen. Als sie 
sich verabschieden und das Klassenzimmer verlas-
sen, hören sie, wie eine Gruppe immer noch ange-
regt über ein Thema spricht. Genau das ist es, was 
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liche Engagement ein, dennoch bleibt eine Verbun-
denheit mit dem Projekt bei vielen bestehen. Das 
zeigt sich, wenn zum Beispiel einer der Multiplikato-
ren* nach einem Workshop auf jemanden aus dem 
Team zugeht und eröffnet, dass er sich nun doch 
entschieden habe, Soziale Arbeit zu studieren, weil 
er gemerkt habe, dass die ehrenamtliche Tätigkeit 
bei »PEERS« ihm sehr wichtig ist. Oder wenn sich 
nach Jahren jemand aus einer der ersten Ausbil-
dungsgruppen meldet und erzählt, dass er gerade 
in Elternzeit sei und er abends gerne wieder mal 
einen Workshop übernehmen könne. Das sind die 
besonderen Momente eines Peer-to-Peer-Projekts.

Autorin

Anna Königstein leitet seit fünf Jahren das Projekt »PEERS 
– supported by Heroes« in München. Sie studierte Inter-
nationale Entwicklung mit Schwerpunkt Vergleichende 
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Kontakt: anna.koenigstein@awo-muenchen.de
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